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EineEhrenpensionfür KarlStreitmann.In dernächstenSitzungdes
städtischen Finanzausschusseswird ein Antragverhandelt werden ,der
für denOpersttensängerKarlStreitmanneineEhrenpensionvon800. 000
Kronenmonatlichvorsieht.StreitmannstehtimzweiundsiebzigstenLe-¬
bensjahrundfeiertheuerseinfünfzigjährigesJubiläumalsSänger
unddasseinervierzigjährigenZugehörigkeitzumTheateranderWien.DieGemeindeverwaltunghatmitRücksichtaufdienochsovielenWie-¬
nerninbesterErinnerungstehendeTätigkeitStreitmannsdieseEhrung
beantragt .
SitzungenimRathaus .AmDienstagum10Ihr vormittagsfindeteine
SitzungdesStadtsenatsstatt . DerGemeinderatversammeltsichamsel¬
ben Tagum5 Uhrnachmittagsund wird die Beratungdes Rechnungsab- ¬
schlussesfürdasJahr1923,dieamFreitagabgebrochenwurde,fortsetzen

AmMontagkeine SprechstundenimRathaus ,Bei BürgermeisterSeitz ,Vi¬
zebürgermeisterEmmerlingundsämtlichenamtsführendenStadträtenent
fallenamMontagdieSprechstunden.

GästeausUngarnimRathaus.DerBürgermeistervonPesterzsebet,Dr .Bela
Chikanhatin kürzlichin BegleitungdesOberstadtanwaltsDr .Balazs,
desBauratesOrban ,desFinanzratesSzantounddesSekretärsSzekeres,
eine Reihestädtischer Einrichtungenbesichtigt .Die Abordnungwurde
vonMagistratsrat Dr. Aspergergeführt undbesuchteeinigeAnstalten
der Kleinkinderfürsorge ,einige Gemeindesiedlungenund Hechbauten ,so - ¬

wiekommunaleBadeanstalten .MitbesonderemInteresse studierte dieAh
ordnungdenWienerStrassenbau ,vorallemdie Strassenölung .DenGästen
wurdeauchdasstädtischeStrassenreinigungswesengezeigtundeine
ausführliche Uebersicht über die Verwaltung der Gemeindegeboten .

Sammeltfür die Alten .DerVerein„Altersheim "veranstaltet am1 .und
2 NovemberöffentlicheSammeltage,dievomMagistratbewilligtworden
sind . DenEhrenschutzdes Vereines hat BundespräsidentDr .Michael
Hainischübernommen.DemEhrenkömiteedieserVeranstaltunggehörenan
BürgermeisterBeitz ,BundesministerDr .SchürffundSektionschefDr.
Helly ,derLeiterdesVolksgesundheitsamtes.

DieSchlusssitzungdesHanptausschussesdesMusik -undTheaterfe
stes der StadtWiene

unter demVorsitze des BürgermeistersSeitz
HeuteVormittagfand im Sitzumgssaal des Gemeinderates/dieSchlus
itzun des Hauptausschusses des Musik -und Theaterfestes der Stadt
ien statt ,zu der Bundespräsident Dr .Haimisch ,Präsident Eldersch

icebürgermeister Hosslie amtsführendenStadträte Breitner ,Richter ,Speiser ,!
Anzahl vonPersänlichkeitender WienerKunstundsowieeine

Theaterwelterschienenwaren.
BürgermeisterSeitzbegrüsstedieAnwesenden,insbeso

deredenBundespräsidentenundteiltezunächstmit ,dassdieGemeinde
Wien den Mitgliedern des Hauptausschusses als äusseres Zeichen
desDankesfür ihreMitarbeiteinFaksimilederPartiturderX .Sin-¬
fonievonGustavMahlerübergebe.ZugleichüberreichteBürgermeister
Seitzdaserste ExemplardemBundespräsidenten .Hierauferteilteer
demReferentendesMusik -undTheaterfestesdasWort.

DreBachesklärteingr'ossangeleßterRede,dasser
seinenBerichtimvollkommegerUnbefangenheiterstattenwolle ,daer
alsKritikergewohntseizutadelnundanzugreifen.Vielleichtseies
aucheinemKritikernützlich,einmalnichtsubjekt,sondernobjektder
Kritikzusein,vielleichtArkenntsr dannaucheinmalein
Angriff ,dersachlichgemeintist ,sichzupersönlichenKonsequen-¬
zenzuspitztunderlernt,dasseinAngriff,dergegenihnpersönlich
gerichtetist ,manchmalaucheineSachetrifft ,diegarnichtgetroffen

werdensollte .RednerwollebeidenAngriffen,denenvielfachdas
Musikfestunterworfenwar ,nichtalleMotiveuntersuchen,sondernher-¬
auszufindentrachten ,welchesachlicheArgumentediessenAngriffzugrun
deliegen.EinVorwurfdererhoebenwurdeAdemersich
übrigensanschliessewar ,dassdasMusikfestzulangegedauerthabe.

VierWochenhindurchlassesichkeineFeststimmungaufrechterhale
ten .ZunächstwardieseDauerdesMusikfestesabernichtsNeues.
DasMusikfestdesJahres1920hat26Tagelanggedauertundjeden¬
falls wurdendeswegennichtsovieleErörterungenlaut .Aberwir

geradezugenötigtgewesen .Dersind dieserDauer
nochindieersteSeptember-HälfteBeginndes Festesmusste

geschobenwerden,weildiesdieZeitdesregerenFremdenverkehrs,die
ZeitderMessewar.NunsinddieWienerBühnenundKonzertinstitute
nichtimstandeeinwirklichesFestprogrammindenerstenTagen

nachdenFarfendurchzuführen . ,sodasswirkliche
undantscheidendeVeranstaltungenandenSchlussdesFestesger

a -sondein ,werdenmussten .
weil wir auchdie minderbemitteltenSchichtenselbst inKonzerten

gewesendieohnediesebilligenKartenausverkauft
wären ,drinnhabenwollten .AlleKunststellenohneAusnahmewurden
füralleVeranstaltungenindenFrivathheaternmiteinzigerAus-¬
nahmederAufführungdes„ Apostelspiels "imJosefstädtertheater
mitKartensehrstarkbeteiligt ,ebensoauchin derStaatsoperan
jenenAbenden,andenendemTheaterfesteindirekterEinflusszu-¬
stand.DassdiedeKartennichtzuirgendwelchenSensationsvorstell,
lunsen ausgeteilt wurde ,geschahnicht aus finanziellenGründen,
obwohlnichtverhehltzuwerdenbraucht ,dassauchdieseinBetracht
kamen ,sondernvorallemausvolksbildnerischenErwägungen,die
kaumjemandwerübeinkann ,weil sich nicht jede Premierezu
einemVolksfesteignetundweilesIschliesslichauchnochzu
ertragenist ,wennselbsteinesogrossartigeVeranstaltungwie
dieX .SymphonievonMahlererstinderzehntenAufführung
breiterenSchichtenzugänglichgemachtwird .NundieFrage ,was
versuchtwurdeundwasdas Ergebnisdes Musikfesteswar .
Wieschwieriges warschonimMaiein Programmfestzustellen ,

Ein andererVor¬
wurf ,dergeradedieseStadtverwaltungamheftigstentreffensollte
war ,dass dieses Fest nicht für die breiten Schichten derBevölker-¬

ung veranstaltet wurde .Diese Behauptungist ganz falsch .Wir
wissen ganz genau ,dass das Kunstlebenin dieser Stadt ohnedie
breitenMassenüberhauptnichtaufrechterhaltenwerdenkann.
Dieser Voraussetzungaller künstlerischen Arbeitennin dieserStadt
wurdenschonimJahre1930Rechnunggertragen ,hatteamalgein
Echo in der Anklage ,dass nur die Arbeiter Karten zu denVeranstal - ¬
tungen bekommenhaben .Damals gab es eben nur eine Organisation

des Theaterpublikumsund nur eine Möglichkeit dieminderhemittelten
Schichtenzu erfassen .Heutegibt es in WienfünfKunststellen
undes wurdenpflichtgemässjederdieserKunststellenzuallen
Veranstaltungendes MusikfesteshundertevonKartenzurVerfügung

Füllung derSälsgestellt ,nichtetwazur



weilzudieserZeitbeiunsjageradezudasSystemderWander-¬
bühnenherrschte,dasheisstderBühnen,dievoneinerHandin
dieanderewandern,ohnedassmanweisstwelcheHandsiegerade
hatewaresnochumsoschwieriger/inseinerGänzedurchzu¬
führen.BeidenWienerTheaternstandnureinesfest ,dasGe¬
bäudeundzumSystemderReisedirigentenimKonzertwesen,hat
sichbeidenTheaterneinSystemderReisedirektorenentwickelt,
Wiekannmandaverlangen,dasseinTheateridereinDirektor
seineeingegangeneVerpflichtungeinhält.Eswarbedauerelich,
dasNestroys„HausderTemperamente"beiReinhardtnichtmehr
währenddesMusikfestesaufgeHührtwerdenkonnte,abereswird
bisMitteNovemberaufgegührtwerdenunddasMusikfrstmag
vielleichtfürsichinAnspruchnehmen,dassseineWirkungen
ebenüberdenkalendermässigenTerminhinausgehen.Dennohne
dasMusikfestwäreesdemTheaterinderJosefstadtwahrschein¬
lichnieeingefallen,diesemerkwürdigeStückzuspielen.DieAufführung

derRuinenvonAthenunddesDonJuanvonGlucksindausschliess¬
lichdemMusikfestzudanken,dieNeuinscenierungderFledermaus,
wieseit10Jahrenverspochenwurde,kamdankdemMusikfestzudtande
undbesondersist darX .SymphonievonMahlerunddieGlüch
licheHandvonSchönbergzuerwähnen.UnsereAbsichtwar,durch
dasMusikfestdieMöglichkeitenzuzeigen,dieWienaufkünstleri-nd
schem ,undzwarsowohlauf produktivem,wieauf reproduktivemGe-¬
biste besitzt .In demGebotenenist sicher ein gewissenNiveau

es wurdeauchwegenmancherWerkeerreichtwordenunddievielleichthäherstehenmögenalsanderedieaufgeführtwurden
verhandelt,ohnedassesmöglichwarsiezurZeitdesMusikfestes
untertubringen.SomusstedieAufführungderOrestieinderNeu-¬
bearbeitungvonFritzBrügelimDeutschenVolkstheateraufdieZeit
nazbhdemMusikfestverschobenwerden.EsgabebendieSchwierigkei
tendesTheaterbetriebes.Aberes ist demMusikfest Verdienst
anzurechnen,dasseszweiKünstlernwieBarlachundBillinger

GehörverschrfthatunddassgleichsamnebenbeieinSzenenbildner
wieErwinLangentdecktwurde.I¬DereigentlicheSinndesMusikfesteslag

dass ,wennmaneinme'einewirkli¬darin gefördertwerden( heBegabungerkannthat ,diesenachMöglichkeitsollteunddiesistaufderBühne
undimKonzertsaalgeschehen.WiehättemanvorvierzigJahren
kritisiert ,weeneineGemeindewerwaltungdamlasbeiderVeranstaltu
tungeinesMusikfestesesgeweagthätte,BruchmerdritteSymphonie
aufzuführen,vondereinKritikersagte ,dassnureinBetrunke-¬
nersokomponierenkönne.DiewesentlicheVeraussetmungunddie
PglichteinesMusikfestes,dasausdenMittelnderAlggemeinheitist ,bestrittenwerdenmusste,dassmandieZeit ,daeinKunstwerkzu
seinemUrsprung,dasheisstzurMassedesVolkeszurückkehrt,ein

führt .WirrühmenunsArnoldSchönbergsGlüchlicheHandaufgeführtchesterengagirtunddasKönzerthausgemietet .Einelächerliche
zuhaben,lass16JahreversperrtinderSchreibtischladelag ,weilniemanddasWerkaufführenwollteoderkpnnte.Wirhaben

gebracht,umzuzeigen ,dassdie moderneMusikkeines - wegsohne

eineununterbrocheneLinievonderVergangehheitzurGegenwart
sollwiederholtwerden,wasindererstenSitzungdesHauptausschu-alleindasMusikfest.(LebhafterBeifall)
sesgesagtwurde,dassdieHebungdesallgemeinenGeschmackseineman
FunktionderGesellschaftistundwieimmersichzudeneinzelnen

DarbietungendesMusikfestesstellenmag,daseinesollmanihm
zugestehen,dasseszumAusdruckgebrachthat ,dassdieAllgemein¬sichheit .ihrerPflichtengegendemKünstlerbewusstzusein
undsiezuWortekommenzulassenhat.Rednerschlossunterleb-¬
haftenBeifallderAnwesendenmitdemDankeandenHauptaus-¬schussundgabderHoffnungAusdruckadasswenneswie-¬
derzueinemMusikfestkommenwerde,sichimmerwiederMänner
finden,welchedieGemeinsamkeitderPflichterkennendie
AllgemeinheitindenDienstderKunstzustellen.In der daruffolgendenDebattedankteRedakteur
KarpathimNamendesHauptausschussesderGemeindeunddem
BürgermeisterfürdieFörderungdesMusikfestesundaller
Künstler.

PräsidentHaselbrunnersprachdenDankderausüben-¬
denMusikerausdiedurchdasMusikfestebensoinihremkünstleri¬
schen,wieinihremwirtschaftlichenStrebenunterstütztwurden.
Dr .AlexanderSalkinddanktebesondersimNamenderVerbände
derauswärtigenPresse ,KapellmeisterMartinSpörrerklärte ,dass
dasMusikfestdemSymphonieorchesterdieMöglichkeitgeboten
habe ,geradeüberdiezweischwierigstenMonatedesJahreshin¬Der
wegzukommen.Präsidentder ConcordiaDr .Wengrafbeanständete
das noch nicht ausgereifte Werkegerade imBurgtheater
beantragtefürkünftiheMusikfestedieSchaffungeinerberatendenung Sneaufseruhrtmuran
KommissionbeiderAufnahmederaufzuführendenWerkeundwünschte

Aufschlüsseüberdie"irtschftlichenundfinanziellen
ErgebnissedesFestess
DirektorHerterich zunächstaufdieTheateraustellungen
des Rathauses ,' efi ürdenTeaterfachmannwiefürdeninteresseTheéterbesucher

1 /vongleichgrossen" sindundregtan,
dieseAustellungendauerndzuerhgtenundzueinemTheatermuseum
auszugestalte .Dannerklärteer „ DasSchwertndes
Attila"vonErnstFischer,dessenAufführungimBurgtheaterhier
kritisirtmwurde ,vollaufzuvertreten .DieZukunftwerdeerweise
dasshier ein wirklichWerür Aufführunggebrachtwordensei .

ImSchlussworterwiderteDr .Bachaufdie vor
gebrachtenAnregungenunderkärte,diegenauenZifferndes
finanziellenErgebnissesnochtnichtvorlegenzukönnen,daalle
Abrechnungennochnicht-AseiehSoweitAusweiseüberdieBühnenvo
liegen ,diemitdemMusikfestimZusammenhangstanden,sozeigen

sie durchwegswährendder Dauerdes Festss höhereEinnahmen
als sonstzudieserZeit .DasergibtdieKontrollederLustbarkeits-¬
abgabe.BezüglichderSubventionenbesteheninderOeffentlichkeit
Fabeln ,die bei dieserGelegenheitzerstörtwerdensollen .Die-¬
SadtWienhatSubventionengewähertnurdenStaatsthetern,derVolks
operundalseinzigerPrivatbühnedemLustspielthetarrzurAufführung
des Nestroystückes„ EineWohnungzu vermieten " ,dasOrchster

wenig abkürzt .Der Sinn der Hilfe ,die maneinem Künstler ange verlangt .Geld wurde gegeben der Schauspielervereinigung ,dereine

deihenlassen kann ,liegt vor Allemdarin ,das manseine Werkeauf -ewisseeEinnahmegarantirt werdenmusste ,ferner wurdendasSymfonie
Fabel

betrifft dieSummendieangeblichfür dieRaumbühneausgegebenworden
sein sollen ,die übrigens konstant mif der Austellungverwechsel

auchklsssischeMeisterwerke,wiedieIX,SymphoniezurAufführungrde,vondersienureinAusstellungspbjektwar.DieRaumbühnehatwe
500Millionennocheine Millardege kostet ,sondernnur35Millionen,

ZusamenhangmitderklssischenTraditioninWienist ,sonderndassPefürdieMontageundDemontagederBühneerforderlichwaren.Die
Anerkennung,die hier denTheateraustellungenzuteil wurde ,die

führt .Aushdasist derSinndesMusikfestesgewesen.SchliesslichanlässlichdesMusikfesteszustendegekommensind ,rechtfertigeschon
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MitteilungenausderPressekonferenzbeiStadtrat
Breitner :

StadtratBreitnererörtertdieUrsachenderun¬
günstigenLageder TheaterundVergnügungslokaleundlegteauch
die Haltungder GmeindeverwaltungbezüglichderLustbarkeitsabgabe

dar .
DieverwaltendeMehrheit,führteStadtratBreitner

aus ,nimmtdenUnterhaltungsstättenggenübernichtdenStandpunkt
ein ,durchenormeBesteuerungprohibitivzuwirkenundetwadurch
den planmässigherbeigeführtenZusammenbruchvonVergnügungslokalen
"Seelensanierung" zu betreiben .Wir verkennenkeineswegs ,dass

nichtnurganzselbstverständlichvomStandpunktederKulturund
BildungalledasernsteGenrepflegendenTheater-undKonzertunter-¬
nehmungenfür Wiennotwendigsind ,sonderndass auchdarüberhinaus
zueinermodernenGrosstadtVergnügungsbetriebegehören .Aufder
anderenSeite abererscheintes unsals eineunbedingtePflicht ,
geradein diesen schwerenZeiten der Not ,vonder weite Kreiseder
WienerBevölkerungbedrücktsind ,alle jene MenschenzuLeistungen
für das Gemeinwesenheranzuziehen ,die in der glücklichenLagesind
mögenes nunEinheimischeoderFremdesein- sichdenBesuchvon
Theatern ,Konzerten ,Kinos ,Nachtlokalenzugönnen .Esmussimmer
wiedernachdrücklichstdarauf verwiesenwerden ,dass dieLustbar¬
keits -ebensowiedieNahrungs-undGenussmittelabgabeSteuernsind,
deren Ueberwälzungnicht nur ohneweiters erlaubt ist ,sondernge¬
radezuder Absichtdes Gesetzesvoll undganzentspricht .Leider
verhindern es technische Schwierigkeiten ,an allen diesen hunderten

abgabepflichtigen Stellen förmlich eine eigene Kassazuerrichten ,
an der in Formeiner Zusatzkartedie Steuerzu entrichtenist .Es
fungierendaherdieBetriebsinhaberalsdieEinhebenden;sie
rechnendie Abgabein denGesampreisein undverlieren .damitdas
richtige Gefühldafür ,dass die Gemeindenicht vonihrenEinnahmen

förmlicheinenAnteilmitBeschlagbelegt .Jetzthältsichder
eine oder der andere Unternehmersogar für berechtigt ,solcheals
TreuhändlerihmanvertrauteGelderfür ZweckeseinerBetriebs¬
führungzuverwenden,währendesihmsonstnatürlichnichteinfallen
könnte ,dergesondertenSteuerkasseSummenzuentnehmenumseine
Ausgabendamitzubestreiten.

Sowiees gewisstief bedauerlichi,dass dievöllig
planloseundkeinemwirtschaftlichenBedürfnisentsprechendeNeu¬
gründungvonDutzendenvonBankenundHundertenvonPrivatbankge-¬
schäftenin ihreman sich unvermeidbarenZusammenbruchmehrere
tausend Angestelltenexistenzen begraben hat ,so wie eserschütternd

ist ,dasszehntausendevonArbeiternalseineFolgederKredit-und
Wirtschaftskriseabgebautwerden ,so ist es ganzgewisseinesehr
schmerzlicheBegleiterscheinung,dassdieKriseimWienerVersorgun
apparatzunächstwiederfür kleineSchauspieler ,Musiker ,Kellner,

Arbeitslosigkeit nach sich zieht .Genauso wie es aber garniemand
vonderGemeindeerstverlangthat ,weilmanebendieUnmöglichkeit
klar erkannte ,dass etwa durch Steuermassnahmender Abbaudesüber - ¬

mässiggrossenApparatesimBankgewerbehintangehaltenwerde,wäre
auch ,selbstwenneskeineLustbarkeits-undNahrungs-undGenuss¬

mittelabgabegebenwürde,heuteeineRückfildungaufdemGebiete
des Wiener Vergnügungswesensnicht zu vermeiden .Das ist einfach

die Folge der Tatsache ,dass dieser Vergnügungsapparatineiner
alles Mass übersteigenden Weise gegenüber dem Frieden vergrössert

wurde ,währendgleichzeitig die BevölkerungWiensum300 . 000Men- ¬
schenkleiner gewordenist unddie ganzeWirtschaftalsnaturge¬
mässe Folge des Krieges schwer verarmt ist .Wennes bei¬

spwielsweise den Brotfabriken einfallen wollte ,ohne sihh umdie

Absatzmöglichkeitenzukümmern,nichtnursovieleLaibeBrotzu
backen ,wieimFriedenfür eine um300 - 000KöpfegrößereEinwohner-¬
schaft notwendig warem ,sondern noch umdie Hälfte mehr ,dannwürde

ein jeder ein solchs Vorgehen für ganz irrsinnig halten und es als

selbstverszändlichfinden ,daßderartigeBetriebenichtbestehem
können .Niemandenwürdees einfallen ,vondenöffentlichenVerwal-¬
tungen zu verlangen ,daß sie durch Steuerverzichte diese Wirtschafts¬

führungbegünstigen .Garnicht andersliegen die DingeinBezug
auf den WienerBergnügungsapparat .Nurdie SchwindelepochederIn¬
flation konntesolcheZerrbilderhervorbringen ,wiesie sichheute
darbieten .Ohnedie Seifenblaseder Scheinkonjunkturhättejeder
Menschmit fünf Sinnenes geradezuale ein Wunderbetrachtet ,wenn

sichindiesemWien,alsderHauptstadtdeskleinenDeutschöster-¬
reich ,mitseinensechsMillionenEinwohnernderBankenapparatder

der Friedenszeit ,da Wiendas Zentrumvon; sterreich - Ungarn
gewesen ist ,behauptet .Ganz genau die gleiche Meinungwürde

bezüglichder Unterhaltungsstättengeherrschthaben .Nurin
denJahrender Geldentwertung ,in jenenZeitenals derBesuch
einesKinos ,einesNachtlokalesgeradzuals eineguteKapitals¬
anlagebetrachtetwurde ,weiles in dernächstenWochedoch
schonviel mehrKronenkostete ,konntenalle dieseNeugrümdun¬

gen entstehene Hätte sich etwa 1913eine sosprunghafte
Vergrößerung vollzogem ,so hätten wir ohne Krieg undohne

GemeinleabgabenebenfallsdieschwerstenErschütterungenzu
verzeichnengehabt.

Manmachtsich in der Ueffentlichkeit vondenvollzogenen
Vermehrungenkein richtiges Bild .Die folgenden Datensollen
es ermöglichen .Seit Kriegsausruch sind an neuen Theatern hin¬

zugekommen:Stadttheater( 1297Sitze ) ,Redoutensaal( 614Sitze),
Akademie- Theater( 521Sitze ) ,Schönbrunner-Schloßtheater647Sitze
Roland - Bühne( 792Sitze ) ,ModernesTheater ( 484Sitze ) ,Robert
Stolz - Bühne( 447Sitze ) .Dasist ein Zuwachsvon 4702Plätzen .
Eine ungeheuereVergrößerung ,die manerst richtig zubeurteilen
vermag,wennfestgestelltwird ,daßOper( 2214Sitze ) ,Burgthea¬

ter ( 1454Sitze )und Carl - Theater( 987Sitze )zusammengenommen
diesen Fassungsraum haben .Im Frieden hat es nur die zweiMusik- ¬
vereins- unddie drei Konzerthaussälegegeben .Neuhinzugekom¬

mensindseithervierSäleinderHofburgundderSaalinder
Sezession .Statt 6230Konzertplätzenstehenjetzt 9206zur
Verfügung,einZuwachsvon50Prozemt.

Die großen Varietebühnen Ronacher mit 1500 Sitzemund
- pollomit1591SitzensindwohlimAugenblickgeschlossem.

Es liegen Plänevor ,sie in Kinoszu verwandeln .DieUnter¬
nehmergruppen wären bereit ,sobald ihnen eine Lizenz gegebem

wirddieBetriebesofortzueröffnan .DienächsteFolgewäre,
daß eine ganze Anzahl von bestehenden Kinos zugrundegehen
würdeunddaßdoetbeschäftigtePersonadentlassenwerden
müsste.MnsiehthiermitplastischerElarheit ,daßnichtdie
Gemeindeabgaben,sonderndasJeberanbotanUnterhaltungsmöglich¬



keiten ruinös wirkt .Seit 1914ist indes eine ganzeFüllevon
VarietesundZirkusseneuentstanden .Davonsind gegenwärtig- ¬
dasOlympia-Varieteist abgebrannt- Etabelissementsmitzu¬
sammen11,307Sitzenin Betrieb .Alsotrotz SperrevonApolle
und Ronacher weitaus mehr als im Frieden und es müsstenvier¬
mal soviel Menschenall abendlich das Bedürfnis nachVariete - ¬
darbietungenundauchdas Geldzur BefrisigungdiesesWunsches

haben .
Aberauchdie EntwicklungdesKinosist nichtstillgestanden .

Es kann vielmehrveine Steigerung von 53 . 895auf 66 . 088Kino¬
plätzen verzeichnet werden .Auf diesem Gebiete gleichfalls die
seltsameAnnahme,daßnachdenVerheerungendesWeltkrieges
12 . 391neueKinoplätzeein wirklichesWirtschaftsbedürfnis
darstellenundGöstezufindenvermögen.

neuesdas Radio ,das gewissfür VieledenAnlaßbildet ,öffent -¬
licheUnterhaltungsortezumeiden.Eswäreeinganzvergebliches

Beginnen ,diesenstarkenRückbildungsprozess,der sich alsoer¬
gebenmußundder gar nicht bedeutet ,daß Wiendeswegeneine
Stadt der Kopfhänger und der Mucker wird ,aufhaltenzu wollen .

Im Wesenhandelt es sich darum ,ob die Menschendie heutenoch
ZeitundGeldfür Unterhaltungnaben, inerUeberfülle

von Lokalen finden ,von denen alle nur mäßig oder schwachbesucht

sind ,wasnatürlich für alle ungünstigeRegieverhältnissemit
sichbringtoderobeinekleinereundgutbesuchteAnzahlsolcher

Lokale sich behauptet .Diese können dann auch ohneweitereddke

städtischen Abgabentragen .In dieser Zeit der steigsteigenden
Brotpreise ,derWohnungsnot,desallgemeinenVerlangens ,daßdie
Gemeindemöglichst viel produktive Arbeitslosenfürsorgebetriebe ,
umfangreicheBestellungenhinausgebe,kannaufdemGebietedes
Bergnügungswesensnicht mit Steuerverzichtenvorgegangen
und so fie Leistungsfähigkeit der Gemeindevernindert werden .Es
mußbeidiesemAnlasseauchfestgestelltwerden ,daßdiegroße
Masse der Wiener Gast -und Cafehäuser übrigens nicht aus Konzert .
lokalenbesteht undaich nicht vender Nahrungs -oderGenußmittel-¬
abgabeberührtwird .Füralle dieseBetriebehat derMieterschutz
eine sehr erhebliche Herabsetzungder Regie bewirkt und nurein
Teil ,davon wird von der Gemeinde in Formder Fürsorge - ,Konzes¬

sionsabgabeundWohnbausteueran sichgezogen .
Aberauchbei denBetrieben ,die der Nahrungs -undGenuß-¬

mittelabgabeunterliegen ,mußdieMinderbelastungdurchdenMie-¬
terschutzsehrinBetrachtgezogenwerden.Mitunterergibtsichso
sogar ,bei einer Goldrechnung ,daßdie Gemeindesamtallenihren
Abgaben gerade nur soviel oder sogar noch wenigerbeansprucht ,

als dieser Mietzins ausgemcht hat .Diesbezüglich sei etwa auf

dasDeutscheHausverwiesen,dasimFrieden45. 200KronenZins
zu zahlen hatte .Das sind 651,Millionen heutige Kronen .Die ge - ¬
samtenGemeindesteuerndieses Betriebed erreichen knappdiese
Höhe.Alsoauchhierist derHinweisaufdieangeblichsoverheeren
denGemeindeabgabenunrichtig .BeiAufhebungdesMieterschutzge-¬
sttzes würdendie Speisen und Getränke im Deutschen Hausnicht

einen Heller wenigerkosten können .Der Unterschiedistum
einzig und allein ,daß diese 45 . 200Kronen dem Hauseigentümer zu¬
geflossensindundnunderGemeindezukommen,umvonihr denZwecken
der Fürsorge ,des Wohnungsbaues ,der Jugenderzehungzugeführtzu

DieTheaterbilden ein Kapitelfür sich .Es ist micht
dahinaufzufassen,daßmansieallegleichartigbetrachtenkann.
EsgibtTheater,dieeinStückderWienerKulturdarstellenund
dochnicht,wiedieBundestheater,eineRückendeckunghaben.Daneben
bekanntlichaber auchBühnen ,die etwadas Jargonstückoder
französischePossenpflegenunderstensgeradeinfolgedeArt
ihre Darbietungenverhöktnismäßigrecht gute Geschäftemachen,aberauchsonstaufeineArtNotstandsaktinnderöffentlichenVer-¬
waltungkeinenAnsprucherhebenkönnen.OhnebeidenTheatern,
derenHeranziehungzuSteuerleistungenableugnanzuwollen,soll
dochfestgestelltwerden,daßeszumTeileganzunrichtigist ,
voneiner stärkerenBelastungselbstdurchdie Gesamtheitaller

Gemeindeabgabenzusprechen,alsdiesimFriedenderFallwær.
SohattebeispissweisedasDeutscheVolkstheaterimFriedeneinen
Pachtbetragvon116. 000Goldkronenjährlichzuleisten,wasin
unseremGedeGalde1670MillionenKronenaustmacht.Diegesamten
SteuernallerArtLustbarkeitsabgabe,Fürsorgeabgabe,Wohbausteuer,
diediesesTheaterin denerstenneunMonatendesheurigenJahres
andieGemeindebezahlthatundnachdemdurchschnittlchenEregeb.
nisin denweiterendreiMonatenzuzahlenhabenwird,
1dürftehinterdieserSummenochumeinpaarMillionen
Kronenzurückbleiben.DurchdieGesamtheitallerstäftischen
Abgabenist alsojederSitzimDeutschenVolkstheaternichteinmal
umsovielbelastet,alsdasTheaterdurchdieGeldentwertung
anPachterspartundimJahre1914aufdenSitzpreiszuschlagen
mussts,UndähnlichliegendieVerhältnisseauchbeianderen
Theatern.Nichtsdestowenigerwirdgeprüftwerden,obeinegewisse
Möglichkeitbesteht ,denTheaternüberdieseBesondersschwere
Zeithinwegzuhelfen.AllzuweitgehendeErwartungendürfennicht
gehegtwerden.Insbesondereist ,wasjaschonnachderangedeu¬
tetenVerschiedenartigkeitdesgepflegtenGenresbegreiflichist ,
einegenerelleBegünstigungausgeschlossen.Eswirdfallweisezu
unterscheidensein ,obErleichterungengewährtwerdenmüssen

UeberdieSngelegenheitderVolksoperzusprechenlehnte
StadtratBREITNERabundverwiesaufeinSchreibenindemder

BürgermeisteraufdieanihngerichtetAnfragedemnächstantworten
werde .
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PressekonferenzbeiStadtratBreitnerAufdemzweitenBogenderAus-¬
sendungüberdie Pressekonferenzbei StadtratBreitnerist durchein
VerseheneinTeilausgeblieben.DiefünfzehnteZeiledererstenSpal-¬
te hat wiefolgt zubeginnen:

Damitist jedochdie ungesundeEntwicklungdesWiener
Vergnügungsapparates ,derwahrlichshonindengütenZeitendes
Friedens der sprichwörtlichen Lebensfreude der Bevölkerungange¬
passt war ,keineswegs abgeschlossene Im Jahre 1914 hat es in Wien

insgesamtzehnBarsgegeben .Jetzt sindes 45! DiegroßenNacht¬
lokaleundsonstigenVergnügungsetablissementshabengleichfalls

in außerordentlichemMaßezugenommen.Esist überdiesdie
im Frisden fast unbekannte Type der Konzerteafehäuser undKonzert - ¬

restaurantsalseineförmlichnueErscheinung,natürlichauchals
eine neue Konkurrenzfür die bereits vorhandenenUnterhaltungslo¬
kale hinzugekommen .Gegenwärtigsind 129 Konzerteafes und 33Kon¬
zertrestaurantsständigin Betrieb ,währenin 45Cafehäusernund
115Restaurantsnahezutäglichkonzertiertwird .Dazugesellem
sichnochnachdemStandevom21. Oktober32Heurige ,von
denen28 Musikhaben .Im Sommerwarenferner 234Buschenschän¬

kenzumTeilemitMusikin Betrieb .Dabeisind jemrund413
kleinen Wirtshäuser ,in denen nur gelegentlich Klavierspieler

erscheinen ,ganzaußerBetrachtgelassen .Essindauchnicht
in Rechnunggezogen alle jene Lokale ,in denen Einzelfeste statt¬
finden ,derenZahlin denerstenneunMonatendiesesJahres
17 . 000gewesenist .

ZudiesemgewaltigenUeberanbotvonVergnügungs-¬
undUnterhaltungsmöglichkeitenjeder Art kommennebenderWirt¬
schaftskrise undihren schwerenFolgender gewaltigeAufschwung

denalle FormendesSportesseit 1914genommenhaben .Die
Touristik,dieanallenSonn-undFeiertagenTausendeindie

Bergeführt ,imSommerderBesuchderBäder ,vorallemanderenaber
diegewaltigeAnziehungskraftderFussballspiele.Jetztalsetwas

FernersollesaufdemzweitenBogeninderdreizehntenZeile
richtigheissen:Gemeindeabgabenzusprechen,alsdiesimFriedendurch
dieMietenoderPachtzinsederFallwäre .Sohattebeispielsweise

WeitersollesindereinundzwanzigstenZeilerichtigheis-¬sen:dürftehinterdieserSummenochumeinpaarhundertMillignenKronenzurückbleiben.
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DieGemeindeunddie Volksoper .MitRücksichtaufdieZeitungsmel-¬
dungen ,nach denenim Rathausin einer Sitzung des „Amtsrates "über
die Hilfe für die Volksoper durch die Gemeinde bestimmte Beschlüsse

gefasstwordenwären ,wirdfestgestellt ,dasssichkeinederoffiziel-¬
lenKörperschaftenderGemeindemitdieserSachebefassthat .Eshat
blosseineBeratungdesBürgermeistersmitdenzuständigenamtsführen¬
denStadträten stattgefunden ,als derenErgebnisdas folgendeSchrei¬
bendesBürgermeistersan denVerwaltungsratderVolksoper-Betriebs¬
. . heuteabendsgesendetwordenist :

In Beantwortung Ihrer geehrten Zuschrift beehre ich mich auf Grund

gewissenhafterPrüfungderSachlageundeingehenderKonferenzenmit
meinenverantwortlichenMitarbeiternfolgendesmitzuteilen:Vorallem
mussichfeststellen ,dassüberdasRechtsverhältnisderGemeinde
WienzurVolksopervielfachirrigeMeinungenverbeitetsind .DieGe-¬
meindehat allerdings imJahre 1897demTheatervereindenBaugrund
zurErrichtungdesTheatergebäudeszurVerfügunggestellt undda¬
durchfür dasGebäudeein Heimfallsrechtnach52Jahrenerworben.
AusserdemhatdieGemeindeimVereinsausschussdieHälftederManda¬
te inne .AndereBeziehungenzur .Volksoperhat die Gemeindenicht ,ins -¬
besondereaber keinerlei solche ,aus denensich irgend eineErhal¬

ftungspflichtableitenliesse .Gleichwohlhat die Gemeindein denletz -¬
ten monatenauchausserhalbdesRahmensdesMusik- undTheaterfestes
nichtunbedeutendePeträgederVolksopergewidmet.EineSubventionie-¬
rung in einem Ausmass das für den Betrieb des Kunstinstitutes ent¬

scheidendwäre ,kanndie Gemeindeschondeshlabnicht zusagen ,weil
einerderartigeBeihilfebeimMangeleinerrechtlichenVerpflichtung
gegenüberder Volksoperin gleicherWeiseauchvonanderenKunstin¬
stitutenverlangtwerdenwürde. HiedurchmüsstenaberderGemeinde
Auslagenerwachsen,dieüberihreLeistungsfähigkeithinausgingen.Die
FortdauerodergardienochweitereVerschärfungderlautIhrer
SchilderungsowenigerfreulichenGestaltungderDinge,anderenEnt-¬
wicklungdieganzunübersichtlicheundhöchstkomplizierteArtdes
AufbauesundderVerteilungderKompetenzenanscheinendaucheinen
GrossenAnteilhat,istnatürlichkeineswegsundinsbesondereimHin-¬
blichaufdasPersonalerwünscht.Esscheintmirdeshalbim
diesemZusammenhangangebrachtdaranzuerinnern,dassschonseit
JahrenderPlaneinerengenVerbidnungzwsichenStaatsoperundVolks-¬
operdenGegenstandernsterEröterunggebildethat .Geradeinder
letztenZeithabensehrhervorragendeFachmännereinederartigeLö¬
sungals dieeinzigmöglichebezeichnetundderMeinungAusdruckge-¬
geben ,dassdiesfürbeideKunstinstitutegleichmässigvongrösstem
VorteilseinundendgültigeBeruhigungüberdasSchicksalderVolks-¬operbringenwürde.

Wennichalsoauchnichtin derLagebin ,Ihnenübereinun¬
mittelbaresEingreifenderGemeindeMitteilungzumachen,soerachtene

ichesdochfürmeinaPflicht ,aufdieseMöglichkeithinzuweisen ,die
denBetriebvonderUnsicherenGrundlagefallweiserZuwendungenlos-¬
zulösengeeignetwäre.DieGemeindehatesansolchenZuwendungender
Volksopergegenüber,insbesondereindenletztenMonatennichtfehlen
lassenundwirdhiezuimRahmenderimBudgetfür dieseZweckever¬
fügbaren,aberleidernichtsehrbedeutendenMittelauchinZiknnftbe-¬
reit sein . essinddies jedochnaturgemässnurHilfsmittelvorüberge¬
henderArt ,währendderVolksopereinefesteVerankerung ,wieetwain
einemorganischenZusammenhangmit der Staatsopernottut .Solltebef

einersolchenKombinationmeineMitwirkungalsnützlicherscheinen ,so
stelle ich meinegutenDienstegernezurVerfügung .



ZumSchlusse dankte Bürgermeister Seitzfür die Anerkennungund ,
wie er sagtee in gleichemMasseauch für die Kritik .Der Zweckdes

Festesist erreicht .Wirhabengezeigt ,dassWiendasAlte ,daswirals
Erbeübernommenhaben ,nicht nur bewahrt ,oder etwakonservirt ,sondern
lass es das Alte lebendig erhält und es der neuenZeit vermittelt ,dass

WienauchaufdemGebietederKunsteineschaffendeStadtist
undschlisslichdass wirneueKräftezufördernverstehen,ichstehe

aber nicht an zu sagen ,das s wir derartige Veranstaltungen auch aus

Gründendes wirtschaftlichenInteresses treffen .Wienist eineStadt

desHandess,eineinternationaleStadt .Wirwollen ,dassdieFremden
die hierher kommen ,fühlen ,dass sie in einer Stadt grosser Kultursi

nd .MansollnichtnurauskommerziellenGründen,ausgeschaftlichen
GründennachWienkommen ,sondernauch ,weil manin eineneuropäischen
und doch eigenartigen Kulturkreis kommt ,wennmannach Wiengeht .Freiimmer

lich ,wennwir einStück Wiensehen ,taucht auchgleichdieWiener

typische/GestaltdesNörglersauf .Ernwarselbstverständlichauch
eimMusukfest,denwerdenwirnieausunsherausbringen.Aberder
guten ,aufmunterendenunddaheraufbauendenKritiksindwirdankbar.
DerBürgermeisterdankte demauptausshussfür seine Mitwirkung ,den

schaffendenundn reproduzirendenKünstkern,dieihreganzeKraftin
den Dienst der Sache gestellt haben ,derauswärtngen und derin
ländischenPresse ,vor allemaber demReferentendesMusik

festes Dr .Bach ,der mit ungeheurerArbeitskraftundzäherEnergie
viele Monategearbeitet und sein reiches Wissenund Könnenganz
der Idee des Musikfestes gewidmet habe .Auf die Frage ,ob wir wieder
ein solches Fest veranstalten werden ,erwidere ich :Wirsindnicht
halsstarrig ,aberenergisch .AnSchlechtemwürdenwirniefesthalten,

aber da wir erkannt haben ,dass dieses Musikfest zum Besten der Stadt

Wienist so wirdes wiederkehren .Wirwissen ,dass wir der Stadtdamit
irklich nützenunddass wir damitdenRuhmWiensals einer Stadtder
sik in die Welttragen .

HieraufschlossderBürgermeisterdieSitzung.
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